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Bauausschuss gibt trotzdem grünes Licht für zwei weitere Windkraft-Riesen

VON HANS-HERMANN IGGES

¥ Paderborn-Dahl. Paradoxe
Welt: Obwohl am Donners-
tagabend im Bauausschuss des
Stadtrates eine große Mehr-
heit aus CDU, FDP, SPD und
Grünen grünes Licht von Sei-
ten der Stadt Paderbornfür den
Bau zweier bis zu 200 Meter
hoher Windräder am Iggen-
hauser Weg südlich von Dahl
gab, ertönten deutliche Stim-
men, die es begrüßten, wenn
die Gegner der Anlage juris-
tische Schritte dagegen einlei-
ten würden.

Genau das hatten Vertreter
der Dahler Windkraftinitiative
(Dawi) im Vorfeld der Sitzung
per Öffentlichem Brief ange-
kündigt (wir berichteten). Sie
warfen darin der Stadt Pader-
born Rechtsbeugung vor, weil
sie sich nicht an den gültigen
Flächennutzungsplan halte, der
eine Höhenbegrenzung für

Windräder von hundert Me-
tern vorsieht, sondern sich
schon im Rahmen eines neuen,
gerade im Verfahren stecken-
den und also noch nicht gülti-
gen Flächennutzungsplanes be-
wegen will.

Diesen Vorwurf wies Tho-
mas Jürgenschellert vom Stadt-
planungsamt am Donnerstag
entschieden zurück. Er verwies

auf neuere Urteile, die Höhen-
begrenzungen für Windräder
grundsätzlich hinfällig erschei-
nen ließen.

„Der Bau dieser beiden An-
lagen ist eine Katastrophe für
Dahl“, schlug sich Christoph
Quasten, selbst aus dem Wind-
kraft-Dorf Neuenbeken, am
deutlichsten auf die Seite der
Kritiker. Dennoch sei das ge-

meindliche Einvernehmen als
Grundlage für die spätere Bau-
genehmigung durch den Kreis
nicht zu verweigern. „Wenn wir
als Stadt später gegen die Bau-
genehmigung klagen würden,
wären wir sofort schadenser-
satzpflichtig. Deshalb wäre eine
Klage Dritter, also in diesem
Falle der Dawi, sogar zu be-
grüßen“, meinte CDU-Frakti-
onschef Markus Mertens. Dann
komme man zu einer richter-
lichen Klärung und habe als
Kommunalpolitiker nicht mehr
nur den Schwarzen Peter, egal
wie man entscheide. Diese Äu-
ßerung möge man aber, so sein
Fraktionskollege Daniel Sieve-
ke dann wieder relativierend,
bitte nicht als offizielle Klage-
Ermunterung der CDU ver-
standen wissen.

Auch SPD-Sprecher Franz-
Josef Henze und Claus-Jürgen
Wagner (Grüne) konnten dem
Vorschlag von Mertens positi-
ve Seiten abgewinnen.
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¥ Unbeantwortet blieb am
Donnerstag die Frage von
Reinhard Borgmeier (DIP)
nach der Zulässigkeit der ge-
planten Windrad-Standor-
te: Beide befinden sich mit
rund 900 Metern deutlich
näher am nächsten Dahler
Wohnhaus als es der neue
Flächennutzungsplan mit
seinem Mindestabstand von
1.000 Metern vorschreiben

würde. Borgmeier, der sich
bei der Abstimmung ent-
hielt: „Schießen wir uns da
nicht selbst ins Knie?“

Letztlich unklar blieb
auch, ob eine Klage auf-
schiebende Wirkung haben
würde. Thomas Jürgen-
schellert vom Stadtpla-
nungsamt:„Das kann ich mir
allerdings nur schwer vor-
stellen.“ (ig)

34 5'(6'+ $))'( )'7(8 Bald werden sich wohl zu dem einenWind-Riesen links im Bild noch zwei weitere gesellen. Sie sollen in der Nähe am Ig-
genhausener Weg in einem Abstand von rund 900 Metern vom Dahler Ortsrand gebaut werden. FOTO: HANS-HERMANN IGGES
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Planungsausschuss für Bebauungsplanänderung

¥ Paderborn (ig). Vor einem
Jahr noch wären beinahe hun-
derte von Studentenappart-
ments an der Nordseite der
Cheruskerstraßeentstanden– in
Zukunft soll es dort höchstens
noch ein paar Wohnungen für
Inhaber oder Aufsichtspersonal
von dort angesiedelten Gewer-
bebetrieben geben. Möglich
macht diese Kehrtwende eine
Bebauungsplanänderung, die
am Donnerstagabend vom Bau-
und Planungsausschuss des
Stadtrates einstimmig be-
schlossen wurde.

Nachdem die Planung zwei-
er Investoren für Studenten-
wohnungen an der Cherusker-
straße und der Detmolder Stra-
ße sowohl bei Nachbarn als auch
Kommunalpolitikern als unzu-
reichend und zu dominant kri-
tisiert wurde, entdeckte man im
Stadtplanungsamt auch recht-
liche Risiken: Weil der Bereich
zum Kerngebiet der Stadt Pa-

derborn gehöre, müsse es dort
einen vertretbaren Mix aus ur-
banem Gewerbe und Wohnen
geben. Dabei dürfe dem Woh-
nen keinesfalls das Schwerge-
wicht zufallen.

„Die Änderung ist nach dem
Scheitern der Verhandlungen
mit den Investoren nur konse-
quent“, kommentierte Franz-
Josef Henze (SPD) die Ent-
scheidung. Allerdings gab es
auch leichte Zweifel, die sich je-
doch nicht in Gegenstimmen
ausdrückten. So sorgte sich Ste-
fanSchwan(Grüne)darum,„wo
uns dieser Beschluss dem-
nächst auf die Füße fällt“. Mar-
kus Mertens fragte in die Run-
de,„obesdortüberhauptsoviele
Gewerbeanfragen“ gebe. Und
auch Reinhard Borgmeier (DIP)
runzelte die Stirn und sagte:
„Also wäre studentisches Woh-
nen an dieser Stelle so gar nicht
möglich gewesen? Aber wo soll
es denn jetzt möglich sein?“
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¥ Betrifft: „Familie Selimi
bangt um ihre Zukunft“ in der
NW vom 15. Januar.

Paderborn überzeugt – lei-
der nicht immer. Hinsichtlich
der inzwischen bundesweit po-
sitiv besetzten öffentlichen
Aussagen vieler Menschen aus
Wirtschaft, Politik und Gesell-
schaft zu einer Willkommens-
kultur und dem erst in dieser
Woche von der Bundeskanz-
lerin geäußerten Bekenntnis,
dass auch der Islam zu Deutsch-
land gehört, hat die Stadt Pa-
derborn offensichtlich noch ei-
nigen Nachholbedarf, um auch
hier überzeugen zu können. Wie
kann es angehen, dass Kinder,
die den größten Teil ihres Le-
bens in der Domstadt ver-
bracht haben und hier bestens
integriert sind, nun in ihr so-
genanntes „Heimatland“ abge-
schoben werden sollen? Ein
Land, dessen Sprache sie gar
nicht beherrschen. Ein Land, in
dem sie nur aufgrund der Tat-
sache, dass sie Roma sind, eben
gerade nicht sicher leben kön-
nen. Ein Land, in dem sie mas-
siv diskriminiert werden. Ein

Land, in dem die Mutter sogar
schon Gewalt erfahren hat! Ist
so ein Land wirklich ein „si-
cheres Herkunftsland“? Eigent-
lich überzeugt die Integrations-
arbeit in der Stadt Paderborn.
Integrationsrat und andere po-
litische, religiöse und gesell-
schaftliche Gremien arbeiten
gut und Hand in Hand, damit
sich alle Einwohner an der Pa-
der zu Hause fühlen. Sollte die
Stadt wirklich hart bleiben und
die Familie nächste Woche ab-
schieben, dann überzeugt Pa-
derborn nur noch in einer Hin-
sicht: Es ist mehr als schwarz.
Und dann wird der 21. Januar
2015 ein ganz besonders
schwarzer Tag, nicht nur für die
Familie Selimi, die Freunde und
Mitschüler der Kinder, son-
dern auch für die Stadt Pader-
born, ihre Bürgerinnen und
Bürger und nicht zuletzt auch
für mich. Ich vertraue darauf,
dass mein Paderborn doch um-
fassender überzeugt und dieser
Brief bei seiner Veröffentli-
chung schon überholt ist, weil
die Familie bei uns bleiben darf.

Jörg-U. Keßler
33106 Paderborn
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¥ Betrifft: „Familie Selimi
bangt um ihre Zukunft“ in der
NW vom 15. Januar.

Ich bin entsetzt über die Ent-
scheidung der Stadt Paderborn
zur Ausreise der Familie Seli-
mi. Ich folge auch dem Inhalt
des Artikels, dass die „Stadt Pa-
derborn“ für die Zwangsaus-
weisung verantwortlich ist.
Schämt sich die Stadt Pader-
born nicht in Grund und Bo-
den für Ihre mangelnde
Menschlichkeit und Ihre inhu-
mane Auslegung von Gesetzen?
Ich schäme mich jedenfalls für
diese Stadt. Es ist für mich als
mitfühlenden Menschen nicht
nachvollziehbar, wie hier mit
Menschen in Notsituationen
umgegangen wird. Besteht den
nicht ein Funke von Phantasie,
was diese Entscheidung an Leid
für die Familie bedeutet? Ge-

rade gegenüber Roma haben wir
als Deutsche eine ganz beson-
dere Verantwortung. Das Un-
recht geschieht im Namen des
Gesetzes. Wenn nach Recht und
Gesetz gehandelt wird und je-
der nur seine Pflicht tut, sind
wir nahe an einem totalitären
System. Dies sollte uns unsere
eigene Geschichte lehren. Wo
haben die Verantwortlichen der
Stadt ihr Herz und was noch viel
wichtiger ist, Ihre Zivilcourage?
Wollen Sie eine bunte oder ei-
ne schwarze Stadt? Ich appel-
liere an den Bürgermeister und
die Verantwortlichen der Stadt
Paderborn, der Familie Selimi
ein Aufenthaltsrecht auf Dauer
zuzugestehen. Dank der Lokal-
redaktion für die kritische Be-
richterstattung und den enga-
gierten Kommentar von Herrn
Igges. Klaus Lauck

33154 Salzkotten
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¥ Betrifft: Bürgertag „Wind-
industrialisierung in Dahl“ am
8. Januar, organisiert von der
Dahler Wind-Initiative.

Am8.JanuarwarderSaalvoll.
Nicht nur zahlreiche Bürgerin-
nen und Bürger aus den östli-
chen Paderborner Vororten
Benhausen und Neuenbeken
nahmen an der Bürgerver-
sammlung „Windindustriali-
sierung in Dahl“ teil. Vor allem
die vielen Dahler selbst wollten
ein Zeichen setzen, indem sie
sich in einer ganz und gar sach-
lichen Diskussion dagegen auf-
lehnten, dass die Windkraftpla-
nung vornehmlich zu Lasten
Dahls geht. Vermisst habe ich

allerdings, dass kein einziges
Mitglied des Rates der Stadt Pa-
derborn anwesend war und sich
auch das Stadtplanungsamt
dieser Bürgerdiskussion ver-
weigert hat.

Da frage ich mich allerdings
als Dahler/Paderborner Bürge-
rin, warum ich mich schon seit
vielen Jahren für die Stadt und
deren Bürger ehrenamtlich en-
gagiere, während keine Rats-
frau und auch kein Ratsherr
auch nur zwei Stunden Zeit er-
übrigen kann, um sich den Be-
langen und Nöten der Dahler
Bürger zu stellen und mit uns
zu diskutieren. Schade!

Traude Helene Weitland
33100 Paderborn-Dahl
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Gerichtsverfahren endet mit Geldstrafe / Angeklagter betreibt Verkehrssicherheitsplatz in Paderborn

VON SILKE BUHRMESTER

¥ Paderborn/Detmold. Ein
Brief an das Polizeipräsidium
Bielefeld, in dem einem Be-
zirksbeamten Amtsmissbrauch
vorgeworfen wird, kommt ei-
nen pensionierten Polizisten
teuer zu stehen: Wegen fal-
scher Verdächtigung muss er
900 Euro Geldstrafe zahlen. Das
hat das Amtsgericht Detmold
entschieden. Offenbar liegen der
Geschichte persönliche Ani-
mositäten zugrunde: Während
der 58-jährige Michael B. Ex-
Polizist aus Oerlinghausen,
Fahrtrainer und Betreiber eines
Verkehrssicherheitsplatzes in
Paderborn ist, führt der 56-jäh-
rige Polizist Thomas G. seit 2000
ehrenamtlich die Geschäfte der
gemeinnützigen Verkehrswacht

Bielefeld. Diese betreibt inzwi-
schen auch einen Verkehrssi-
cherheitsplatz in Sennestadt.

Er persönlich kenne den An-
geklagten B. gar nicht, sagte G.
gestern aus, allerdings müsse
sein Verein immer wieder Geld
und Zeit aufwenden, um Din-
ge, die B. über die Verkehrs-
wacht in die Welt setze, aus-
zuräumen.

Am 31. März 2014 nun be-
schwerte sich der Oerlinghau-
ser bei der Bielefelder Polizei-
präsidentin über den 56-Jähri-
gen: Er sei in seiner Funktion
als Verkehrswacht-Geschäfts-
führer in Polizeiuniform zu ei-
ner Unterredung mit einem
Mitglied des Schützenvereins
Dalbke aufgetaucht, um sich
mehr Respekt zu verschaffen,
hieß es in dem Brief. Außer-

dem mokierte sich der Ange-
klagte über den aus seiner Sicht
großen Umfang des Ehrenam-
tes, der mit der Arbeit eines Be-
zirksbeamten nicht in Einklang
zu bringen sei: „Zu meiner Zeit
wurden maximal acht Stunden
ehrenamtlicher Tätigkeit ge-
nehmigt.“

Den von ihm gerügten, ver-
botenen Auftritt in Uniform
hatte der Angeklagte gar nicht
selbst gesehen, sondern angeb-
lich von einem Mitglied der
Schützengesellschaft erfahren.
Doch der versicherte vor Ge-
richt: „So eine Unterredung mit
Thomas G. hat es nie gegeben,
und ich habe mit B. darüber
auch nicht gesprochen.“

„Da sie beide im gleichen
Metier tätig sind, gibt es na-
türlich eine Konkurrenzsitua-

tion, das ist normal. Aber sie
sollten einen vernünftigen Um-
gang pflegen“, sagte der Rich-
ter und schlug vor, der Ange-
klagte möge sich bei Thomas G.
entschuldigen. Dann werde er
gegen eine Geldauflage von 750
Euro an die Verkehrswacht Bie-
lefeld das Verfahren einstellen.
Staatsanwältin Erika Vetter-
kind wertete das Verhalten B.’s
als „Kinderkram“.

G., der eine Bestrafung des
Angeklagten anstrebte, „damit
endlich Ruhe ist und wir un-
sere Arbeit machen können“,
erklärte sich mit dem Vor-
schlag einverstanden. Der An-
geklagte jedoch blieb bei seinen
Vorwürfen. Das brachte ihm am
Ende 250 Euro mehr ein – eine
Geldbuße von 30 Tagessätzen a
30 Euro.
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¥ Paderborn. Mit der Dorn-
Methode ist es möglich, fehl-
stehende Wirbel und Gelenke
auf einfache Weise zu mobili-
sieren und zu korrigieren. Bei
dem VHS-Vortrag „Schnelle
Hilfe mit der Dorn-Methode“
am 20. Januar um 19 Uhr am
Stadelhof 8 wird die Methode
theoretisch erläutert und prak-
tisch an Freiwilligen demonst-
riert. Der durchführende Heil-
praktiker und Physiotherapeut
Stephan Rädler hat die Technik
1997 erlernt und noch bei Die-
ter Dorn persönlich assistiert.
Darüber hinaus haben Interes-
sierte die Gelegenheit, am 6.
Februar ab 17 Uhr grundle-
gende Kenntnisse in einem Pra-
xisseminar zu erlernen. Nähere
Informationen und Anmel-
dung zu dem Vortrag und dem
Seminar bei der Volkshoch-
schule Paderborn, Am Stadel-
hof 8, Tel. (0 52 51) 8 75 86 10,
oder im Internet unter
www.vhs-paderborn.de.
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¥ Paderborn. Die Sportthera-
pie – Verein für Gesundheits-
sport und Sporttherapie – bie-
tet ab dem 22. Januar, 15.30 Uhr,
Yoga für Frauen an. Dieser Kurs
richtet sich an Frauen, die in ei-
nem geschützten Rahmen die
positive Wirkung des Yoga er-
fahren möchten. In diesem Kurs
lernen die Teilnehmerinnen, die
sanften Körperübungen in Ver-
bindung mit Atmung und Ent-
spannungstechniken auch zur
Stressbewältigung im Alltag an-
zuwenden. Vorkenntnisse sind
nicht erforderlich. Die Kurs-
leitung übernimmt Yogalehre-
rin Andrea Stümpel. Dauer: 6
mal 1 Stunde, Kursgebühr 20
Euro für Mitglieder, 45 Euro für
Nichtmitglieder, Ort: Ge-
schäftsstelle der Sporttherapie
am Busdorfwall 20 in Pader-
born. Verbindliche Anmeldung
per Tel. (01 57) 51 40 00 89 oder
email: yoga-mit-an-
drea@gmx.de
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¥ Paderborn. Die erste Veran-
staltung der Seniorenunion in
diesem Jahr befasst sich mit ei-
nem Thema, das alle Älteren be-
wegt: Was und wie kann ich
Vorsorge treffen, wenn der
„Ernstfall“ eintritt? Mitglied
Karl-Jürgen Auffenberg gibt
Ratschläge am Donnerstag, 22.
Januar, um 15 Uhr im West-
phalenhof, Giersstraße 1. The-
ma: Vorsorgevollmacht und
Patientenverfügung. Wegen der
Vorbereitung des Saales und der
Bestellung von Kaffee und Ku-
chen (5 Euro) ist eine verbindli-
che Anmeldung bis zum 19. Ja-
nuar. erforderlich unter Tel. (0
52 51) 2 83 20.
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¥ Paderborn. Am Sonntag, 18.
Januar, wird der deutsch-tür-
kische Schriftsteller, Philosoph
und Lehrer Kemal Yalcin aus
Bochum in Paderborn eine Au-
torenlesung halten. In seinen
Arbeiten beschäftigt er sich vor
allem mit dem Völkermord von
1915 an den Armeniern und an-
deren christlichen Minderhei-
ten in der Türkei. Anlässlich des
100-jährigen Gedenkjahres des
Genozids, wird Yalcin über die
Ereignisse berichten. Für seine
Arbeiten wurde er mehrfach
ausgezeichnet und erhielt unter
anderem 1998 den Griechisch-
Türkischen Friedenspreis. Alle
Interessenten sind zur Buch-
vorstellung und zur Diskussion
in den Gemeindesaal der sy-
risch-orthodoxe St. Maria Ge-
meinde (Hohenloher Weg 22)
um 13 Uhr eingeladen.
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¥ Paderborn-Elsen. Am Sonn-
tag, 18. Januar, findet in der Zeit
von 15.45-16.30 Uhr ein Neu-
jahrskonzert vom gemischten
Chor Kirchborchen 1978 im
Wohnpark Schrieweshof statt.

3$+).#$/' L*@+.7)'+5$#6'( J"/'#.(%'+
Naturschutzbund lädt ins Cineplex: Vorverkauf läuft

¥ Paderborn. Die Reise geht
weiter: In „Deutschlands wilde
Vögel – Teil 2“ entführt Hans-
Jürgen Zimmermann die Zu-
schauer erneut in die artenrei-
che Welt wilder Vogelarten. An
außergewöhnlichen Beobach-
tungsplätzen von den Alpen bis
zur Nordsee gelangen dem Fil-
memacher einzigartige Auf-
nahmen, die nicht nur einge-
fleischte Naturliebhaber be-
geistern. Dabei liegt ihm be-
sonders die heimische Tierwelt
am Herzen. „Vor der eigenen
Haustür kennen sich die we-

nigsten Menschen aus und auch
die Kenntnis über die Tierwelt
ist sehr bescheiden“, so der 64-
Jährige. An insgesamt acht Be-
obachtungsplätzen zwischen
Nebelhorn und Helgoland
harrte er mitunter mehrere Ta-
ge aus, um eine einzige Szene
einzufangen.

Auf seiner Filmtour ist der
Filmemacher am 25. Januar um
17.30 Uhr auch im Cineplex Pa-
derborn zu Gast, berichtet nach
der Vorführung von seinen
Drehtouren und beantwortet
Fragen der Zuschauer.

Die Veranstaltung erfolgt in
Kooperation mit dem NABU
Paderborn (Naturschutzbund
Deutschland). Ansprechpart-
ner des NABU sind bei den Ter-
minen ebenfalls vor Ort und in-
formieren über Möglichkeiten
des aktiven Naturschutzes in der
Region.

Der NABU Paderborn emp-
fiehlt diesen Film und lädt ein
zu einer ganz besonderen Vo-
gelexkursion. Kartenreservie-
rung unter: www.cine-
plex.de/paderborn oder Tel.
(0 52 51) 2 90 60 00.
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mer Hans-Jürgen Zimmermann.
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